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Oster-ptauderei. 
W. »L« 

»Von Eise befreit sind Strom und 

Bäche von des Frühling-:- inildem, be- 

lebendem Blickl« So sangt ja jede 
richtige Osterplauderei an. Ich sehe 
nicht ein, warum wir eine Ausnahme 
machen sollen. Seit dem Dichter des 

»Musi« haben sich schon Tausende nnd 

Abermaltausende um die Frühlings- 
zeit in Versen geübt, haben Liebe aus 
Triebe gereimt und hochstens Viehe da- 

slir verdient, auch Schreiber dieser Zei- 
len. Aber besser als der bis in sein 
hohes Alter mit Frühlingstrieben ge- 

segnete Goethe hat es noch Keiner ge- 
tonnt. Nur eins ist schade in unserem 
Minia. Der wirkliche Frühling ist 
uin die Osterzeit noch nicht vorhanden. 
Noch wichen nicht rauhe Tage dem 

Wonnemond Lin den Lüsten braust 
es noch, unholde Geister gehen um« 

Odin’5 Raben trachzen heiser und 

Peitschen mit schweren Fluaelschlaaen 
durch den noch tahlen Wald, der Kampf 
um die Auferstehung der Natur ist noch 
nicht ouggetainpst. Aber alle Anzei- 
chen deuten aus endlichen Stra. Flie- 
der und andere Straucher haben schon 
artige Knospen angesetzt, dort schaut 
schon ein Blaudeilchen schiichtern aus 

dein Waldlaub, in den Bau-neu treibt 

eg, die Knospen schwellen und wollen 

die Htilten surenqen stille, mein 

Herze. noch ist e-:« nicht fernhliniL aber 

bald! 
DieKnofven sprenqen ihre Hülle, 

die Bäume schlugen aus-, nnd die 

Soorgel fangen gar an zn schießen, 
ja es ist eine gefnbrltche seit. Doch 
nicht Alle sonnen wir unseren innersien 
Vier-Gedanken in so schonet Sprache 
Ausdruck geben. wie Goethe. Wenn’ö 

Herz man schwarz ist, wie unsere Platt- 
deutschen sagen. 

Jo, der Fritlilina ift eine gefnlsrliche 
Zeit fiir die Menschenlinoer. Das 

Schlinnnste ist. dassI nnr tin Frulilinq 
des Leben-Z so arg schutzlos find. Tenn 

so steht esz nicht nnr im Zorn ·llhl, 
sondern iin Zchittfalsbuche für uns ge- 

schrieben: Zu allen Zeiten haben nnk 

bestellte Rathaeber uno Führen Eltern, 

Schule und Gesetze, (-5rfohrungen, 
Frauen, Sorge nnd Noli-; aber in den 

Jahren, wo ein Frühling-Ismene nach 
dem anderen den jungen, überschlans 
len Bäumen nber den Kopf fahrt, da 

sind wir nngestnszt nnd Widerwillen 

Dei, wie lnockte es! Wie stoben die 

Blätter! Wir haben Norden davon 

an der Seele nnd lalilen Stellen inJ 
Geswetsp 

L 

An einem -’msl)lmgsiage, um me 

Eiter-L war es, fo deute ich, als ein 

friihlingssfrifchcs gernnmifchesz Voll 
vom Wandel-trieb gefaßt wurde. Zu 
eng war es daheim in den überdauer- 

ten Gauen Sie vzogen fort zufam: 
men, Weib und Kind, Mann und 

stor« Schild und Schwert. Sie zogenl 
über die Alpen und schlugen ein Welt- 

reich in Trümmer. Aber die Weisheit 
fehlte nnd die reiche Lebenserfahrung 
Welleher Zchonheit, ungewohntem 
Klima und wilder Lebensfreude ward 

im Laufe der Zeit das Voll ein Opfer. 
Die Spuren feines Wefenø und feiner 
Kraft gingen nie verloren. Aber ver- 

loren an Leib und Seele ging im 

Itaufehe der Jugend das ganze gen 

Süden gewanderte Voll. 
Wie manchem Jüngling ift es wie 

diefeni Voll ergangen. An einem 

Frühlings-lage zog er aus dem Vater- 

haufe, der junge deutsche Mann. Her- 
aus aus der Enge der Heimath in dte 

faseantens und zügeüofe Freiheit. Aeh, 
für den überfchlanlen jungen Baum 

wo edzu viel des Frühlingszaubet0. 
Or ma- uøch nicht ftaet genug- um die 

hinweisen Lebensltttenie unbeschädigt 
»s- Mehl-. oki vie inm- ec, 

Jst-Laden die Vlatml Als ee heim- 
kehrte. hatten sLeih und Seele häßliche 

Nachen, und er war froh, daß er nichiL 
ganz entwurzelt war. 

Ja es ift etne gefährliche und filtr- 

1914 Ostern! 1914 

Von Naurfcc Reinhokt von Atem 

Blauer Himmel Weiße Wölkchen schwimmen 
Selig gleißend in den hellen Tug, 
Von vertriininten, stiften Vogelstimmen 
Klingen festlich Wald nnd Busch nnd Hag. 
Ueberperlt von Knospen, stehn die Birken« 
Von den Weiden weht der qoldne Staub 
Und die zarten Märzenveilchen wirken 
Blaue Wunder in dng diirre Laub. 

Selt, du Herz, du wolltest nicht mehr glauben, 
Daß es wieder einmal Frühling wird ? 
Flieg’ empor nun mit dem Schwarm von Tauben, 
Der wie trunken durch die Helle schwirrt! 
Schwing’ zum Licht dich mit dem Drosselschlage, 
Der so selig in den Morgen schlägt 
Und wie eine holdvergessne Sage 
Uns der fernen Kindheit dich bewegt. 

Grijner Wiesenpinn nnd Weidenpnlinen, 
KinderjnbeL tronnin t:.1n: nnd nah, 
Und der Drossel niijitiJerc-.11fchte Wirtin-en — 

Alle Lenzeslust ist wieder das 
Und die Quellen sichern Durch die Auen, 
Frühe Falter tnunietn in das Licht, 
Weiche Wölkchen schweben hoch im Blnuen 
Und Die Sonne iitßt dein Angesicht 

Auferstehung von des Winters Grabe. 
Holdeg Wunder, wir begrijszen dich! 
Frühling, tomm’ mit deinem Zauberstabe 
Und berühr’ das Leben, du«- erblich! 
Alle Farben, alle Düfte werden 
Wieder wach, wie in ver Kinderzeit, 
Und ein sel’ger Friede weilt aus Erden —- 

Frühlingssonne, sei gebenedeit! 

Ymische Zeit, dte Zeit der Jugend nnd 
des Frühlings-, die Zeit um die Ostern. 
Aber die Gefahr soll uns die Schonheit 
nicht verleihen. Nur eine tleine Mah- 
nung soll sie sein, in bransendem Früh- 
lings-Jugendsturm sich selbst nicht zu 
verlieren, iestznstehen im Orkan deiJ 

Lebens, und die bösen Geister, die in 
unserem Innern ihr Wesen treiben, zu» 
meistern. 

Das Alles sagen nnd die Oster- 
glockem die übermorgen die Auferste- 
hung des Gekreuzigten künden, das 

sagen auch die Glockenblumen und die 

Osterlilien, die den Frühling einlttus 
ten. Und ungefähr so, meint Gret- 

chen, sagt es, nur mit etwas anderen 
Worten, der Derr Pfarrer auch. Kurz 
nach Ostern ist ste doch dem Faust zum 

Opfer gefallen. ——— —- 

Sttlle, mein herze, noch ist nicht 
Frühling, ader baldl 

Wir betamen letzte Woche eine 
Spur des Vorsriihlings zu fühlen und 

die Menschenkinder machten ein gar 

sonnigeg Gesicht, aus dein die heitere 
Frühlings-seen lachte. Toch es stell- 
ten sich wieder rauhe, feuchte, regneri- 
sche Apriltage ein, der Wind pfiff 
durch kahle Baume und nni die Dach- 
giebel, der talte Regen schlug an die 

Fenster nnd der Himmel hatte seine 
Kapuze ausgesetzt. Doch auch bei sol- 
chen Wetter lassen sich ost interessante 
Studien machen, zumal sitt den, 
der nicht gleich mit der Frage bei der 

dam- istx »Wucher- Voktheii dringt esj niir?« oder: »Komm bei der Geschichtes 
überhaupt etwas slir mich herum-W 
Für solche Zahlenmenschen ist der Win- 
ter noch sonst eine Jahreszeit vorhan- 
den. Sie sehen Alles in Papier, 
Gold und Silber. Für sie bat Alles 
nur einen, einen monotonen Klang — 

das Kltnwern des Geldes, wie es ans 

der nervenschwachen, fchlaficn Hand 
auf den Tischfallt. Das ift sitt sie 
Sphärenmusii, Symphonie Engel- 
stinnnen, Musik, Musilt Tag ist der 

Klang der sie in die Welt geleitete, 
das ist der Klang, der sie durch das 

Lean geleitete, das ist der Kleina, ber 

sie auch ans der Welt in’S Grab getei- 
ten wirb. 

Und doch, wie viel Schwieg-, Anre- 

gendeS giebt eg, das nicht init Geld 

getauft wird, nicht niit Gold aufzu- 
iviegen ist! Da bleibt freilich der 

itselbbeutel leer, aber Herz und Ge- 

nitlth bereichern sich, sie ziehen Segen 
daraus. Der kalte Zahlennielllch hat« 
nur ein Lächeln über Mühin und Be- 

strebungen, die nicht in bunte Münze 
uingewertbetwerden können, 

Gebt nur mit Euren Zahlen, ihr 
ivanbelnden Dollarzeichem ihr lantigen 
Gelbspinbet Setzt euch nieder und 

zählet, zählet in alle Ewigkeit bineinl 

Zahlet nnd rechnet euch Furchen in die 
Stirn, zahlet und rechnet euch das 

Idaat grau, und wenn nach dein Zah- 
Heu eure Hände nach Metall riechen« 
Hso waschet sie nicht, und wenn euch nachJ 
;dem Rechnen das Hirn brennt, aretst 
Izu Stiniulantien, und wenn der Som- 

snier tonunt, erbolt euch etwas von eu- 

zrer Erschöpfung, damit ihr wieder an’sZ 

Jsableu und Rechiien geben konnt, bis 
Ieuch schließlich die Nerven springen! 

s ---— Aus Gründen, welche unbekannt 
sind, machte am Montag Abend der 

ZZjahrige tssjelegenheitsarbeiter Albert 

date, an östL ansstraße wobnhast 
und Sohn von R. Vate, einen Selbst- 
·sniordversuch, indemet Ckeosot trank, 
das einen hoben Prozentsatz Catbol- 
saure enthalt. Schnell requirirte 
arztlicheHiilse und Anwendung von 

Gegenmitteln brachten den jungen 
Mann außer Lebensgefahr. 

Zur Wahl. 

Recht ruhig oerltesen hier in die- 

sem Jahre die Frühjahrswahcen, es 

herrschte satt Kirchenstille und von den 

gewöhnlichen Wogen poltischer Erre- 
gung war nichts zu bemerken, was 

wohl hauptsächlich seinen Grund in dem 

mangelnden Interesse hatte, da, mit 

Ausnahme des Schulrathtickets, absolut 
keine Opposition vorhanden war. Zum 
Theil mag auch das rauhe Wetter die 

Schuld tragen, das; das Votum ein so 
leichtes war, wie es noch selten vorkam. 

Speziell trifft dies bezüglich der Stimm- 
abgabe siir die Stadtrathsmitglieder zu. 
Jn keiner Ward zeigte sich Opposition, 
und so war das Interesse gleich Null. 
Etwas mehr Interesse erregte die Schul- 
rathswahl, weil sich da zwei Faktionen 
gegenüberstanden Die sogen. »Frauen- 
BiirgetrLiga« trat sür die Herren S. 
E. Sinke, O. A. Abbott, jr., und J. 
E. Lyle ein, während die andere Seite 
die Wahl Herrn Schesseks durchzusehen 
suchte. Dass Frauen-Votum mit 150 

Stimmen schoß aber da den Vogel ab 
und so siegte dac- Ticket der Frauen- 
Bürger-Aga. Tie höchste Stimmen- 
zahl erhielt Sinke mit 426, dann kam 

Abbott niit 411 und Lyle mit 385 

Stimmen H-.rr Schessel erhielt nur 

275 Stimmen, trotzdem man aus deut- 

scher Seite gern gesehen hätte, wenn er 

enoithlt worden wäre. Aber das Frau- 
envotntn ward ihm Zum Vet«hättgniß. 

Wand sit-ver wählte ,,naß« mit Uti- 

gegen 84 Stimmen- 
Ju Doniphau nnd Phillipg bleiben 

die Tinge beim Alten, nnd in Sheltpn 
siegten die ,,’.It :ssen« mit 177 Stimmen 
gegen sm. 

Sonst läßt sich iibet die Mist nicht 
otel berichten» Jn der nichsten Rusti- 
tner weiden wir tin Verr ichniß der 

Städte und Itschasten innige-I, welche 
,,nas,s« resp. ,,tt·ott·en« gewählt haben. 

Schnlratb. 

time interessante und in verschiede- 
ner Hinsicht wichtige Sitzung des- 

Echulrnths war die tun »J·llontag abge- 
halteue. Wichtig in erster Linie dar- 

um, weil der Unterricht tm Deutschen 
in unseren Schulen eines der Haupt- 
Theinen bildete. syr. dieser Angele- 
genheit hatte sich ein aus« den Herren 
tsloehring Lestl)instt), Hehnte und 

Etottentierg bestehende-·- lssotnite des 

Deutschen Letzt-erbide eingefunden 
und legte eine Resolution vor, welche 
eine Erweiterung desZ Studium-J der 

deutschen Sprache in den offentlichen 
Schulen bezweckt, dergestalt, das; auch 
die letzten zwei oder drei Klassen der 

ossentlichen Schulen, ausler der Hoch- 
schule, daraus Vortheil ziehen. Fer- 
ner wird in dieser Resolution der Plan 
hegunstigt, den deutschen Unterricht ge- 
wissermaßen unter einen Hut zu brin- 

gen, und zwar unter der Leitung und 

Aussicht Herrn Huwaldt&#39;s, dessen er- 

folgreiche Thätigteit als Lehrer des 

Deutschen rühmlich anerkannt wird- 
Natürlich erhob sich daraufhin eine 
Debatte, und während Frau Paine sich 
nicht-dafür begeistern konnte, den Un- 
terricht in einer Hand zu sehen, niar es 

die Ansicht von Frau Ehuinan, daß 
in den höheren Klassen der öffentlichen 
Schulen die Schiner bereits genug 
Studien hatten, und ein Mehr eine 

Ueberbilrdnng bedeuten würde. Diese 
Ansicht wird freilich nicht allgemein 
getheilt, denn von zuviel lann nicht 
die Rede sein, wollte Inan sich aber 

daraus versteisen, iabe es noch andere 

Mittel«und Wege. Das Studium ei- 
ner fremden Sprache, und speziell des 

Deutschen, sollte schon früher beginnen 
und nicht erst in« der Hochschule. So 
schwankten die Meinungen hin und 

her und schließlich wurde die Angele- 
genheit verschoben. 

E 
— Herr und Frau Ph. Pizer und 

Fel. Elsie Otto von Hastings waren 

am Sonntag die Gäste der Familie 
J. B. Pizer hierselbst. 


